


Interferenzen -
Die Ästhetik des Fehlers
In den Werkreihen „Interferenzen 1, 2 und 3“ greift Wagner TV Glitches auf – jene 
flüchtigen Störungen, bei denen sich Fernsehbilder in Streifen, Fragmente und 
Farbverschiebungen auflösen. Sie entstehen zufällig, dauern oft nur Millisekunden 
und verschwinden, bevor sie bewusst wahrgenommen werden.
Diese kurzlebigen „Fehlerbilder“ hält er fotografisch fest und überträgt sie danach 
in die pastose Materialität seiner Malerei. Die gespachtelten Oberflächen verleihen 
den digitalen Fragmenten eine physische Präsenz, die ihnen im Ursprung fehlt. 
Was beim Fernsehen als Fehler erscheint, wird auf der Leinwand zum autonomen 
Bildereignis, gewinnt dadurch Dauer, Gewicht und eine überraschende ästhetische 
Qualität.

Pixit! – Die Anatomie des Bildes
Aus der Nähe betrachtet, nehmen Sie meist nur gespachtelte Quadrate und 
Rechtecke eines geometrisch abstrakten Bildes wahr, das jede Figuration auflöst. 
Mit zunehmender Distanz setzt sich ein Motiv zusammen, das zuvor aus der Nähe 
im Verborgenen lag. 
Dieser optische Effekt stellt die Frage, wie viel Information eine Darstellung braucht, 
um erkennbar zu werden und wann Wahrnehmung von Chaos zu Ordnung kippt.
Wagner macht diesen Prozess körperlich erfahrbar. Der Betrachter muss sich 
bewegen, um das Bild vollkommen zu entschlüsseln. Malerei wird so zu einem 
dynamischen Zusammenspiel von Auge, Körper und Distanz.
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